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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten. Dienstag , 5 . März Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1W1.

Der gesunde Menschenverstand hat doch Recht be¬
halten, die Herren Diplomaten haben keine Meisterarbeit in
China geleistet. Erst haben sie sich Monate lang von den
Chinesen narren lassen , was ebenso unnötig, wie komisch war,und nun stellt sich unter ihnen noch eine offenkundige
Meinungsverschiedenheit wegen der russischen Erwerbungen
chinesischer Provinzen heraus ; England und Japan prote¬
stieren dagegen, Deutschland und Amerika finden es zum
Mindesten nicht richtig , daß eine einzige Macht sich Vorteile
sichert, welche die übrigen nicht haben. Und doch hieß es , wie
schon seit Monaten geäußert wurde, Rußland , das schweigend
handle, werde alle seine Konkurrenten in Ostasien über
den Löffel barbieren ! Anderseits wurde versichert , die
internationale Diplomatie sei durchaus einig , nichts sei zu
befürchten ! Noch vor einer einzigen Woche wurde ver¬
kündet, es fei nichts vorhanden, was zu irgend welchem
Mißtrauen gegen Rußland Anlaß biete . Und heute? Ruß¬land wird sich nicht viel um alle Proteste kümmern , höchstens
giebt es zum Schein nach , während es in der That behält,
was es hat . Die Herren Diplomaten haben keinen Beweis
für ihre glänzende Menschenkenntnis abgelegt ; wollten sie
Rußland hindern, etwas zu thun, mußte es im vorigenSommer geschehen, nun ist

's zu spät. Man kann reden,
schreiben , verhandeln und am Ende bleibt nichts weiter
übrig, als nachzumachen , was Rußland vormachte . Denn
wenn gar die chinesische Regierung, der Kultur und Mores
gelehrt werden sollte , in allem Ernst gebeten wird, gegen
Rußland 's Vorgehen zu protestieren, so wäre das ein mehr
wie komisches Schauspiel. Die Regentin von China als
Stütze der Wünsche eines Teils der Mächte gegen Rußland!Das wäre ein Sensationsbild . Aber glänzend bewährt hat
sich, daß diejenigen Recht hatten, die beim Beginn der
China-Expedition sagten : Deutschland soll sich weder um
Hinz, noch um Kunz kümmern , sondern thun, was ihm Paßt!Nun haben wir viel Friedensliebe gezeigt, lange gewartet,einen ganzen Posten Geld ausgegeben und erleben vielleicht
zum Schluß Streit mit Rußland , mit demselben Rußland,mit dem wir nach dem japanischen Kriege in Ostasien so
eng zusammengingen. Daß es mit Rußland und Deutschland
seit längerer Zeit schon nicht mehr stimmte, ist nun bewiesen,
alle Versuche , die Dinge zu bemänteln, ändern daran nichts.
Die neuliche Attacke des russischen Finanzministers Witte
gegen den deutschen Reichskanzler wird damit auch erklär¬
lich ; sonst ist Rußland nie so gewesen. Selbstredend bleibt
Deutschland selbständig , wahrt es nur seine eigenen Interessen
in Ostasien, weder die russischen, noch die englischen , aber
wir wollen uns auch kein T für ein II darüber machen,
woraus die Dinge hinauswollen . Zu gleicher Zeit erscheint
auch das klar : Fürst Hohenlohe, der stets so sehr auf gute
Beziehungen zu Rußland hielt, hat nicht blos seines hohenAlters wegen im vorigen Herbst seinen Abschied genommen.

Warum handelt es sich in letzter Linie in Ostasien?
Nicht um die Boxerhorden, Kulturträgerei und Sonstiges,
sondern um die Entscheidung darüber , ob in Zentralasien
England oder Rußland Herr sein soll ! Mit seinem unauf¬
haltsamen Vordringen im Osten , mit dem geplanten Bahn¬bau zum indischen Meerbusen durch Persien schnürt Ruß¬land England in Indien den Hals zu . Und was die Russen
nicht allein ferüg bekommen, besorgen im Notfall die Fran¬
zosen . Dahin wird es kommen, dahin muß es kommen,
und wenn die Diplomaten noch so sehr sich sträuben, an
eine solche Möglichkeit zu glauben, sie wird Thatsache wer¬
den. Ob Deutschland, Japan , Amerika im astatischen Osten
sich einen größeren oder geringeren Eigenbesitz zu erwerben
verstehen, das macht für die Hauptsache nicht das Geringsteaus. Der einfachste und richtigste Weg für uns ist : Wenn
wir in China bleiben wollen, so sehen wir zu, daß wir von
fetten Landstücken bekommen können , was möglich , und haltenuns streng neutral . Es ist kein angenehmes Gefühl, in eine
russisch -englische Rauferei mit hineingezogen zu werden,
unser Nutzen ist es erst recht nicht ! Wir können nicht die Auf¬
gabe übernehmen, für England die Rückendeckung zu spielen.

Graf Bülow ist ein kluger Herr ; er wird sicher keinen
Strohhalm breit aus derjenigen Haltung , die für uns die
ersprießlichste ist, weiter hinausgehen, als unumgänglich er¬
forderlich ist. Hoffentlich wird er sich auch nicht weiter
drängen lassen, denn man weiß , wie die Briten darauf aus
sind , Jemanden dazu anzustiften , für sie die Kohlen aus dem
Feuer zu holen. Und John Bull ist heute, wo es in Ost¬
asien immer unbehaglicher wird, und der südafrikanische
Krieg gar kein Ende nehmen will , nicht eben in einer be¬
neidenswerten Lage. Unsere Liebe zu England ist nicht so
heiß, daß wir unter allen Umständen sein Schutzengel sein
müssen . Wir haben nur auf eine unbedingte Notwendigkeit

zu achten, darauf , daß wir Ellbogenfreiheit behalten. Und
in China hätte sic getrost größer sein können , als sie im
letzten Jahre gewesen ist.

D<rrLfehLV Reichstes
* Berlin, 1 . März . Die Beratung des Militäretats

wird fortgesetzt bei den Positionen über das Rcmontewesen.
Abg. Hahn wünscht , daß beim Ankauf von Pferden
höhere Preise gezahlt werden und daß man sich nicht an
die Händler wendet . Abg. Ho ff mann - Hall bekämpft den
Unterschied zwischen Warmblütern und Kaltblütern . Er
giebt letzteren den Vorzug und meint , daß unnötig großeSummen ans Ausland gegeben werden . Abg . Graf Klinkow -
ström fordert ebenfalls höhere Pferdepreise und empfiehltWarmblüter als geeignete Kavalleriepferde. Kriegsminister
v . Goßler äußert sich entgegenkommend auf die aus¬
gesprochenen Wünsche . Bei einer anderen Position erklärt
er auf Befragen, daß erstrebt werde , den Abiturienten der
Kadettenschulen die Berechtigung für das juristische und
medizinische Studium zu verschaffen . Die Entscheidunghängeaber von Preußen ab . Die Abgg . Paas che und Eick¬
hoff erklären, daß durch die Erweiterung der staatlichen
Waffenfabrikation der Privatindustrie viel Arbeit entzogenwerde . Sie wünschen für sie und speziell für die Industriein Solingen und Suhl größere staatliche Arbeitszuweisung.
Kriegsminister v . Goßler erwidert, daß er zunächst für die
Aufrechterhaltung des Betriebes in den staatlichen Anstalten
sorgen müsse, um Arbeiterentlasfungen zu vermeiden . Die
darüber hinaus verfügbaren Arbeiten aber sollen der Privat¬
industrie zugcwendet und dabei in erster Linie Solingenund Suhl berücksichtigt werden. Die Abgg . Pauli und
Zubeil besprechen die Lohn- und Arbeitsverhältnisse der
Militärwerkstätten in Spandau , wobei namentlich der Letztere
sehr eingehende Kritik an der Behandlung der Arbeiter,
ihrer politischen Bevormundung , ihrer unzureichenden Löhneund der Unsicherheit ihrer Stellung und unzulänglichen
hygienischen und Wohlfahrtseinrichtungen übt. General¬
major v. Eynern bestreitet in der Hauptsache die Berechtigungder Beschwerden . Rückschläge in dem Löhnen durch die
neue Lohnordnung seien ausgeglichen worden und auch bei
Stücklöhnen werde die Sicherung einer größeren Stabilität
erwogen. 87 °/o der Arbeiter verdienen über 4 Mk ., was
gewiß keine Hungerlöhne seien und man sei bestrebt die
Zufriedenheit der Arbeiter zu erhalten. Wo Mißständebekannt werden , werden sie abgestellt und alle Beschwerdenwürden aufgeklärt werden . Die Arbeiterausschüsse würden
angehört und ihre Wünsche nach Möglichkeit berücksichtigt.Die Militärverwaltung sei sich ihrer Fürsorgepflicht für die
Arbeiter bewußt. Abg . Zubeil hält daran fest , daß die
nicht besonders qualifizierten Arbeiter unzureichend besoldetwürden und die Wünsche der Arbeiterausschüsse zu wenig
berücksichtigt werden.

* Alten ft eia, 4 . März . Wie wir vernehmen wird —
nachdem dem K . Postamt ein weiterer Beamter zugeteiltworden ist — die verlängerte Telephondienstzeit mit Wirk¬
ung vom 6. d . Mts . ab eingeführt werden. Dieselbe dauertim Sommer von 7 Uhr vormittags , im Winter von 8 Uhr
vormittags ununterbrochen bis 9 Uhr abends . An Sonn-und Festtagen ist der Dienst von 3 bis 7 Uhr nachmittags
eingestellt . Es bedeutet diese Anordnung einen willkommenen
Fortschritt im Telephonverkehr unserer Stadt , der dankbar
zu begrüßen ist.

* Altensteig, 4. März . Der Liederkranz hielt gestern nachmittag im grünen Baum seine jährliche Haupt¬
versammlung. Wie es in der Natur der Sache liegt , istder Verein in der glücklichen Lage mit Abwicklung seiner
geschäftlichen Angelegenheiten zugleich eine genußreiche Ge¬
sangsunterhaltung verbinden zu können , was namentlich die
passiven Mitglieder dankbar begrüßen. Aus dem vorge¬
tragenen Rechenschaftsbericht war ersichtlich, daß im letzten
Jahr die Einnahmen nicht zu den allernotwendigsten Aus¬
gaben hinreichten und ist ein kleines Defizit in der Vereins¬
kasse entstanden. Die Zahl der Vereinsmitglieder hat wieder
zugenommen, in diesem Frühjahr um 6 aktive Sänger und
ist der Stand letzterer nunmehr auf 35 gestiegen ; passive
Mitglieder zählt der Verein 108, Ehrenmitglieder 104, zus.247 . Der im letzten Jahr verstorbenen Ehrenmitglieder,Louis Schaupp sr. , Schlosser und Gottlieb Kempf, Gerber,wurde durch Erheben von den Sitzen gedacht . Bei den
Wahlen wurde der seitherige Vorstand, wie auch der Kassierund die Ausschußmitgliederwiedergewählt. Unter dem Aus¬
druck des Dankes für das erneut erwiesene Vertrauen, rich¬tete der Vorstand, Hr . C . W . Lutz, einen warmen Appell andie Sänger zu unermüdlicher Bethätigung des vorgesteckten

Ziels : Pflege und Verbreitung des edlen Gesangs. Manch
schönes Lied ergötzte die Zuhörer.

b. Pfalz grafen Weiler, 3 . März . Der Darlehens-
kasfenverein Pfalzgrafenweiler (wozu auch Durrweiler,Edelweiler und Herzogsweiler gehören) hielt heute seine
Generalversammlung im Rathaussaal ab . Die Jahresrech¬
nung und Bilanz wurde vorgetragen. Die Darlehen be¬
tragen 91,675 Mk ., die Anlehen und Einlagen 81,660 Mk.
Geschäftsguthaben der Mitglieder 7053 Mk. Der Reserve¬
fond beträgt 11,043 Mk . Der Gewinn für 1900 1412 Mk.
Auf die eingezahlten Geschäftsanteile wird eine Dividende
von 4si2°/„ verteilt. Für zwei verstorbene Mitglieder wur¬
den die Ergänzungswahlen in den Vorstands - und Aufsichts¬rat vorgenommen. Gewählt wurden Gemeinderat Lutz und
Schuhmacher.

8 .6 .L . Calw, 2 . März . In Anbetracht des trefflichen
Stadtschultheißen Maulen in Liebenzell haben die bürger¬
lichen Kollegien daselbst ihrem Stadtvorstand eine Gehalts¬
zulage von 440 Mk . gegeben und zugleich den Wunsch
ausgesprochen, der Stadtschultheiß möge vor 3 Jahren sichum keine andere Stelle bewerben. Der Beschluß der Kollegienwurde dem Stadtschultheißen während des Königsesfens
öffentlich mitgeteilt.

* Dem soeben im Druck erschienenen Verwaltungsberichtder K . Württembergischen Verkehrsanstalten für das Etats¬
jahr 1899 ist über das Ergebnis der einzelnen Zweige der
Berkehrsanftalten-Verwaltung Folgendes zu entnehmen.I . Beim Eisenbahnbetrieb haben im Etatsjahr 1899 betragen:die Gesamteinnahmen 54,902,208 Mk. (gegen 52,685,933 Mk.im Vorjahr ), die Gesamtausgaben 37,494,516 Mk. (gegen33,604,231 Mk . im Vorjahr ) . Hienach ergiebt sich ein
Reinertrag des Eisenbahnbetriebs von 17,407,692 Mk.
(gegen 19,081,702 Mk. im Vorjahr ). Das Anlagekapitalder von Württemberg betriebenen Bahnen im durchschnitt¬
lichen Betrag von 563,260,835 Mk . hat sich verzinst zu3 ,540/g gegen 3,640 g Vorjahr . Es ergiebt sich ein
Ueberschuß des Reinertrags der Eisenbahnen über den Zins¬bedarf für die Eisenbahnschuld von 1,641,902 Mk. gegen3,449,150 Mk. im Vorjahr . II . Beim Betrieb der Boden-
seedainpfschiffahrt haben im Jahr 1899 betragen : die Ge¬
samteinnahmen 366,771 Mk. (gegen 368,854 Mk. im Vor¬
jahr ), die Gesamtausgaben 302,821 Mk. (gegen 295,034 Mk.im Vorjahr ). Hienach ergiebt sich ein Reinertrag von
63,950 Mk., 45,150 Mk . mehr als der Etatssatz. III . Der
Post - und Telegraphenbetrieb ergab im Jahr 1899 an Ge¬
samteinnahmen 14,463,838 Mk. (gegen 13,461,567 Mk. im
Vorjahr ), Gesamtausgaben 12,289,868 Mk. (gegen 10,968,348Mark im Vorjahr ), somit Ueberschuß 2,173,970 Mk . (gegen2,493,219 Mk. im Vorjahr ), 375,929 Mk . weniger als der
Etatssatz. Nach dem Stand vom 31 . März 1900 beliefen
sich die Kosten der Erstellung oder des Ankaufs der 53
staatseigenen Gebäude der Post - und Telegraphenverwaltungauf 6,064,574 Mk ., die Kosten der Erstellung der Tele¬
grapheneinrichtungen 3,027,524 Mk., der Telephoneinricht¬
ungen 6,663,765 Mk.

* Stuttgart, 2. März . In der Lohnbewegung der
Schneider ist eine vorläufige Vereinbarung erzielt worden.Die Arbeitgeber haben die Forderungen der Schneider im
Prinzip angenommen, vorbehaltlich einiger Aenderungen in
untergeordneten Punkten.

* (Nernst'sche Lampe !) Das prächtige Licht der Nernst¬schen Lampe erglänzte am letzten Montag zum ersten Malein einem Teile der Straßen in Sch 0 rnd 0 rf . Die Stadt
Schorndorf ist hiedurch in Württemberg und überhaupt in
Süddeutschland die erste, in der durch das Elektrizitätswerkdes Herrn Wilhelm Reißer, Stuttgart , die neue Erfindungder Nernstlampe in Verwendung gekommen ist. Die neuenLampen erhalten, wie wir hören, nur die von oder in Ver¬bindung mit der A. E .-G . in Berlin , der Inhaberin desNernst' schen Patentes , gebauten Elektrizitätswerke. Um überdie in stetiger Weiterentwicklung befindliche Lampe eine ge¬naue Brenndauer - und Stromverbrauchskontrolle üben zukönnen , werden die Lampen in beschränkter Anzahl leihweiseunter gewissen Bedingungen an obengenannte Werke gegenJahresleihgebühr und Ersatzkosten übergeben und es istnun mit der in Aussicht stehenden öffentlichen Einführungdes prächtig neuen Lichtes wieder ein weiterer großer Fort¬schritt auf dem Gebiete der elektrischen Beleuchtung gegen¬über dem Gaslicht erzielt . Das Elektrizitätswerkbeabsichtigtin nächster Zeit die Beleuchtung mit Nernstlampen auf die

Hauptstraßen auszudehnen.
* Laichingen, 1 . März . Die Staren haben sichHeuer 8 Tage später als voriges Jahr und 3 Wochen späterals 1899 eingestellt . In Bezug auf die Obstbäume ist derheurige Winter als sehr günstig zu bezeichnen . Der reiche
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Fruchtknospenansatz der Birnbäume hat nicht im geringsten
gelitten , was in den letztvergangenen Jahren ganz anders war.

* (Verschiedenes .) In Ratshausen verunglückte
das 6 Jahre alte Bübleiu des Fidel Sauter , Schuhmachers
daselbst , dadurch, daß es von einem beladenen Schlitten
so unglücklich abfiel und ihm derselbe über den linken
Fuß ging. Hiebei wurde dem Kinde der Fuß nicht nur
abgedrückt , sondern auch vollständig zerquetscht. — Am
letzten Heilbronn er Viehmarkt kaufte ein Handelsmann
von einem Bauern eine Kuh mit dem Kalb um 175 Mk.
und nahm das Vieh auch in Empfang. Der Verkäufer
entfernte sich aber , ohne sein Geld in Empfang genommen
zu haben, so daß der Käufer bis jetzt billiges Vieh besitzt.
- In Pfaffenweiler (Baden) wurde eine von ihrem
Ehemann getrennt lebende aus dem Württembergischen ge¬
bürtige Dienstmagd verhaftet, weil sie sich mit einem dortigen
Witwer verheiraten wollte und die standesamtlichenPapiere
fälschte. — Auf dem Bahnhof in Cannstatt wollte Fuhr¬
werksbesitzer Weiß aus Stuttgart auf einen schon im Lause
befindlichen Zug aufspringen, glitt jedoch auf dem Trittbrett
aus und kam unter die Räder, so daß er auf der Stelle
tot blieb.

* Die Stadt Ettlingen hat neulich bei einer Stuttgarter
Versicherungsgesellschaft ein Anlehen von 400,000 Mark
ausgenommen zu 4,5 Prozent , nachdem die staatliche
Amortisationskasfe und Estenbahnschuldentilgungskasse wegen
angeblichen Mangels an Geld ein solches abgelehnt hatten.

* Hundertsechs Patenkinder hatte der kürzlich verstorbene
Hönöglbauer in Giglberg bei Burghausen (Oberbaiern ).
Wenn alle dem Verstorbenen die letzte Ehre gegeben hätten,
wäre der Leichenzug ein recht stattlicher geworden.

* Ein böses Weib hatte der Bahnwärter Schindler in
Kothmaißling (Oberpfalz) . In der Familie war der
häusliche Frieden vollständig zerstört . Um sich an ihrem
Mann zu rächen , beschloß die Frau , ihn aus seiner Stellung
zu bringen. Am 20 . Sept . 1899 war in der Station Koth¬
maißling der Einfahrtswechsel falsch gestellt und der zur
Einfahrt signalisierte Zug wäre sicher entgleist , wenn nicht
der diensthabende Aspirant dies bemerkt und den Bahn¬
wärter Schindler davon verständigt hätte. Schindler war
überzeugt , den Wechsel richtig gestellt zu haben, hatte .aber
gesehen, wie seine Frau an demselben herumhantiert hatte,
und meldete dies dem Aspiranten. Die Frau wurde wegen
Gefährdung eines Eisenbahntransports vor das oberpsälzische
Schwurgerichtverwiesen und dieses verurteilte sie zu 3 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.

* In ein Bankhaus in Kempten im Allgäu kam dieser
Tage der Senne Michael Bader von Stcibes mit zwei
Fremden, die fälschlicherweise Baders Angabe bestätigten,
daß er Vorstand der Käsereigenossenschaft Gopprechts sei.
Es gelang daraufhin dem Bader , von der Bank 8000 Mk.
zu erschwindeln . Darauf verschwand er unter Zurücklassung
von Frau und Kindern.

* König Eduard von England hat am Samstag mittag
Kronberg im Taunus wieder verlassen . Der Abschied auf
dem Bahnhof fand ohne jedes Zeremoniell statt . Das
Publikum grüßte ehrfurchtsvoll , aber stumm . Bor seiner
Abreise hatte der König sich von seiner Schwester sehr herz¬
lich und von den mit der Krankenpflege der Kaiserin Friedrich
betrauten Personen einzeln verabschiedet und ihnen die Für¬
sorge für seine kranke Schwester ans Herz gelegt . Mit Ge¬
heimrat Dettweiler , einer medizinischen Autorität , hatte der
König ebenfalls eine Unterredung . Die Kaiserin ist nach
wie vor schwer krank, hat aber die Erregung des Wieder¬
sehens mit ihrem Bruder gut überstanden . Das organische
Leiden schreitet langsam , aber unaufhaltsam fort.

ff lieber die Roggen- und Weizeneinfuhr ins deutsche
Reich gewähren die dem Reichstage zugegangenen amtlichen
Mitteilungen über die vereinnahmten Zölle und Berbranchs-

Le fefru

Am besten erkennt mrn den den Charakter eine? Menschen bei
Geldangelegenheiten , beim Trinken und im Zorn

Talmud

Gin SchlcÜfcrL.
Roman von C . Bollb recht.

(Fortsetzung .)
Wie harte sie nur das Leben bisher ertragen ? Diese

Zeit der Verödung , wo auch die Mutter ihr nicht so nahe
stand , als sonst? Die arme Mutter , die ein zweischneidig
Schwert im Herzen trug , die mit ihr litt und mit dem
Vater , die niemals einen Vorwurf für sie hatte und keinen
für ihren Gatten . Die Mutter , deren stilles Leid ihr das
Herz Verriß und der sie doch nicht helfen konnte, denn sie be¬
reute keinen Augenblick, daß sie sich selbst treu geblieben
war . Die Mutter , die unter dem häuslichen Zerwürfnis
am tiefsten litt und deren sanfte Rügen ob ihrer Kälte und
Erbitterung gegen den Vater sie oft aus dem Zimmer trieben.

Aber da war Fräulein Seidemann.
Wer war Fräulein Seidemann:
Fräulein Seidemann war die Besitzerin des kleinen

Vorstadthauses , dessen einziges Stockwerk die Familie Stein¬
bach seit vielen Jahren bewohnte . In derselben Straße,
dem Centrum der Stadt um einige Häuser näher , stand
auch das graue Gebäude der Firma „ Rabener und Sohn .

"
Zwar war Fräulein Seidemann eine Vertreterin des

zarten Geschlechtes, doch ähnelte sie in ihrem Aeußern viel
lebhafter einem Grenadier . Sie war von sehr stattlichem
Wuchs , hatte ein martialisches Gesicht und eine tiefe und
polternde Stimme . Die Kinder fürchteten sich vor Fräulein
Seidemann . Und ganz mit Recht , denn Fräulein Seidemann
mochte Kinder nicht leiden . Sie waren ihr die personifi-

abgaben einen Einblick . Es geht aus ihnen hervor, daß
die Roggeneinfuhr in den letzten drei Jahren von 1897
bis 1899 erheblich zurückgegangen ist und also im Jahre
1900 wieder einen Aufschwung genommen hat . 1897/98
wurden 6,3 Millionen Doppelzentner Roggen nach Deutsch¬
land eingeführt, während die Roggeneinfuhr im Jahre 1899
infolge der guten Ernte nur 2,9 Mill . Doppelzent. betrug. Der
Rückgang in diesem kurzen Zwischenraumbeträgt also beinahe
3 '/ , Millionen Doppelzentner,' trotz der guten Ernte aber
war , wie andrerseits aus der Statistik hervorgeht, die Ein¬
fuhr des nicht unerheblichen Quantums von beinahe drei
Millionen Doppelzentner Getreide notwendig. Die Ver¬
hältnisse müßten sich also doch noch bedeutend ändern,
wenn die heimische Landwirtschaft im Stande sein will, den
Bedarf des Inlands an Roggen zu decken.

* Berlin, 2 . März . Die in neuerer Zeit stattgehabten
Meineidsprozesfe in Könitz und au anderen Orten haben in
wahrhaft erschreckender Weise dargethan, daß das Verständ¬
nis für die Bedeutung und Heiligkeit des Eides trotz der
Warnungen , welche die schweren Strafen enthalten, sich
leider vermindert. Man hat nach den verschiedensten
Gründen für diese Erscheinung gesucht, den Unglauben, den
Mangel an sittlichem Ernst dafür verantwortlich gemacht;
andere einsichtige Beobachter aber vermögen sich der Er¬
kenntnis nicht zu verschließen , daß die herrschende Praxis
der Gerichte , für alle möglichen Lappalien den Eid zu
fordern, ferner eine gewisse geschäftsmäßige , der Feierlichkeit
entbehrende Art der Verteidigung, wenn in einem Straf¬
prozeß eine Reihe von Zeugen rasch nacheinander verteidigt
wird, mit dazu beigeiragen haben, in dem minder Ge¬
bildeten und minder Denkfähigen die Achtung vor dem Eide
zu mindern. Es muß dahin gestrebt werden , daß der Eid
nur das wirklich wichtige bekräftigen soll, und daß die
Eidesabnahme in einer Weise erfolgt, die auch dem Be¬
schränktesten die Tragweite des Schwurs erkennbar macht.
Wir werden zu diesen Bemerkungen veranlaßt durch einen
Vorfall , der sich in einer Schwurgerichtsverhandlung am
Landgericht ll Berlin ereignete . Ein Geschworener machte
kurz nach Beginn der Sitzung dem Präsidenten die Mit¬
teilung, daß er sich dermaßen unwohl fühle, daß er der
Verhandlung nicht zu folgen im Stande sei . Auf die
Frage des Präsidenten : „ Sind Sie wirklich so unwohl ? "
antwortete der Geschworene : „ Jawohl , ich muß in jedem
Augenblick fürchten , daß ich vom Schlage getroffen werde ! "
Nunmehr forderte der Präsident den Geschworenen zum
Eide darüber auf, daß er einen Schlaganfall befürchten
müsse. Der Eid wurde geleistet. Zweifellos nach bestem
Wissen . Wenn nun aber etwa zufällig ein gerichtlicher
Sachverständiger zugegen gewesen und nach der Vereidigung
um sein Gutachten ersucht worden wäre , dies Gutachten aber
keine unmittelbare Lebensgefahr konstatiert hätte — es ist
ja häufig der Fall , daß jemand , und zwar aus voller , un¬
erschütterlicher Ueberzeugung , sich für kränker hält , als er
ist — in welche äußerst kritische Situation wäre dann der
Geschworene gelangt ! Dieser Fäll steht allerdings vereinzelt
da . Immerhin giebt er aufs neue zu der Frage Anlaß,
ob nicht eine Einschränkung der Eidesabnahme zweckmäßig sei.

* Berlin, 2 . März . Zu einer großen Sympathie¬
kundgebung für die Buren hatten die alten Herren des
Vereins deutscher Studenten die Akademie Berlins gestern
abend nach dem Feenpalast eingeladen . Der große Saal
war bis auf den letzten Platz besetzt . Eine Anzahl Buren
war in der Versammlung anwesend und Gegenstand beson¬
derer Ovation . Ein Redakteur eines alldeutschen Blattes
hielt die einleitende Rede . Hierauf hielt Dr . Wilh . Valen¬
tin eine längere Ansprache über die große Lüge , auf welche
hin England den Burenkrieg begonnen habe . Er schilderte
die Entstehung des Krieges , die empörende Kriegführung
der Engländer , die Ursache der Niederlagen der Buren und
bedauert , daß keine Macht dem Vorgehen der Engländer

zierten Störer der Ruhe , Ordnung und Pünktlichkeit , und
in ihren Augen nichts anderes , denn Quälgeister ehrbarer
erwachsener Leute . Wenn solch ein kleines Ungetüm ein¬
mal spielend auf der steinernen Thürschwelle vor dem Bor¬
stadthäuschen verweilt hatte , dann war Fräulein Seide¬
mann sicher, nach seinem Abgang Birnenstiele , Pflaumen¬
kerne oder Papierschnitzel , vorzufinden , und solches war bei
ihrem ausgeprägten Ordnungssinn für sie ein Greuel . Sie
pflegte deshalb auch in letzter Zeit , wenn sie von ihrem
Sitz an einem der Paterrefenster gewahrte , daß solches Un¬
gemach im Anzuge war , ihrer alten Magd zuzurufen:

„ Rosel ! — Halte den Besen bereit .
"

„ Ich werde sie gleich wegjagen — die Rangen,"
brummte dann Rosel.

Da aber kam sie
"

schön an.
. . . Ob Rosel schon gehört habe , daß man Menschen¬

seelen mit Besen wegjage ? Und eine Seele , freilich eine
sehr obskure, werde Wohl auch ein jedes der kleinen Unge¬
tüme in sich beherbergen . . . . Nein , mit dem Kehren werde
gewartet , bis die Knirpse den Schwellstein verlassen hätten

dann aber gründlich . . . . Es sei eine Sünde und
Schande , daß es Mütter gäbe , die ihre Sprößlinge so herum¬
wildern ließen . Und solchen Leuten gebe der liebe Gott
Kinder!

Mit Magdalenen machte Fräulein Seidemann von
Anbeginn ihrer Bekanntschaft eine Ausnahme . Sie erklärte
sie sofort für das artigste kleine Ding , welches man sehen
könne . Sie besaß alle Tugenden , welche Fräulein Seidemann
so hoch schätzte — Ordnungs - und Reinlichkeitssinn . Sie
besorgte alle ihre kleinen Verpflichtungen mit Ruhe und
Pünktlichkeit , überdies hatten Magdalenens Eltern ihrer
Tochter anerzogen , was die morderne Erziehung gern bei¬
seite läßt : Rücksicht für andere.

Als Waldemar König ins Haus kam, hatte Fräulein
Seidemann ihre schweren Bedenken . Solche Studenten

Halt geboten hat . Deutschland habe alle Veranlassung , sich
in Südafrika nicht in den Hintergrund drängen zu lassen.
Redner fordert zum Schluß die Bildung unabhängiger
Staaten in Südafrika , vor allem des Burenstaates . (An¬
haltender, stürmischer Beifall .) Hierauf folgt der Gesang
des Liedes „ Der Gott , der Eisen wachsen ließ "

. Dann
trat durch Vermittelung eines Dolmetschers der Burenführer
Joost als Redner auf. Er gab unter dem betäubenden
Jubel der Versammlung der Hoffnung Ausdruck , daß der
Tag nicht mehr fern sei , wo die englischen Bemühungen,
das Burenvolk auszurotten , als gescheitert angesehen werden.
Er schildert den Verlaus des Krieges, der den Mächten die
Furcht vor England genommen haben müsse, und fragt , ob
denn auch jetzt, wo England gegen Frauen und Kinder
kämpfe , keine Macht ihre Hand erhebe , um England Halt
zu gebieten ? Unter begeistertem Jubelruf wurde dem Red¬
ner ein Lorbeerzweig überreicht und die Burenflagge über
die Brüstung gehängt. Ein zweiter Loorbeerzweig wurde
dem Burenführer Sandhenberg überreicht, der ebenfalls aus
dem Kriege erzählte. Auch die Abgg . Stöcker und Lieber¬
mann v . Sonnenberg hielten Ansprachen. Schließlich wurde
eine Sympathiekundgebung für die Buren angenommen und
an den Präsidenten Krüger abgcsandt.

* Berlin, 2 . März . In einer anscheinend offiziösen
Notiz der „ Neuesten Nachrichten" wird darauf vorbereitet,
daß die Kreuzerflotte in nächster Zeit über den Rahmen
des gegenwärtigen Flottengesetzes hinaus werde verstärkt
werden müssen.

sj Aus der Rheingegend wird geschrieben : Die Lage aus
dem heimischen Arbeitsmarkt ist zur Zeit keine erfreuliche.
Namentlich in der rheinisch -westfälischen Industrie macht sich,
wie wir der Bochumer Zeitung entnehmen, die schlechte
Konjunktur bemerkbar. Von allen Seiten werden Lohn¬
herabsetzungen , Arbeiterentlassungen, Feierschichten gemeldet,
nicht die Eisenindustrie allein, auch die Kohlenindustrie sieht
sich zu Maßnahmen veranlaßt , die den Arbeitern unerwünscht
kommen . Abgesehen vom Bochumer Verein, der gut be¬
schäftigt ist , klagen die meisten Eisenwerke über mangelnde
Beschäftigung. Der schlechte Geschäftsgang der Eisenindustrie
übt natürlich auch einen Einfluß auf die Kohlenindustrie
aus . Zechen , die ausschließlich für die Werke arbeiten, von
denen sie angekauft worden, oder mit denen sie verbunden
find, haben zu umfangreichen Förderungs -Einschränkungen
greifen müssen . Die Aussichten für die Industrie -Arbeiter
find somit zur Zeit keine günstigen : ihre Lage hat sich zu
einer solchen gestaltet , daß sie eine baldige Besserung der
Verhältnisse dringend wünschen . Aber auch in manchen
Handwerksbetrieben isi die Lage eine zu Lohnherabsetzungen
nötigende. Namentlich die Baugewerbe werden durch die
ungünstige Konjunktur betroffen . Wenn sich nun auch An¬
zeichen bemerkbar machen , daß sich eine Gesundung des
Wirtschaftslebens anbahnt , so wird ein so heftiges Getriebe,
wie in der flotten Zeit, Wohl kaum wiederkehren . — Von
dieser Sachlage mögen besonders die landwirtschaftlichen
Arbeiter, die ohne harten Druck auch kritische Zeiten über¬
stehen , Notiz nehmen. Ist ihre Einnahme nicht hoch, so
haben sie doch auch nicht die Aufregung, welche eine jede
wechselnde Konjunktur mit sich bringt, Zustände, deren Bitter¬
keit erprobt werden muß, um zu erkennen , was man mit
einem übereilten Verlassen des rührigen Landlebens erwirkt.

* Trier, 1 . März . Infolge Gasvergiftung wurde
heute morgen die Familie des Bauunternehmers Pfeiffer,
der Mann , die Frau und ein 17jähriges Mädchen, leblos
aufgefunden. Ein Gasrohr war gebrochen.

* Elektrizität direkt aus Sonnenstrahlen zu
erzeugen , ist nach der „ Nordd . Allg. Ztg .

" dem Chemiker
Spiegler in Bernstadt, Sachsen gelungen. Wenngleich die
Sache zur Zeit noch etwas mangelhaft ist , sich sozusagen
noch in den Kinderschuhen befindet, so verdient sie doch die
höchste Beachtung. Bis jetzt wurden im Durchschnitt 10
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pflegen mit solchen, grünen , unerfahrenen Dingern oft aller¬
lei Tändeleien anzuknüpfen . Mit Versprechungen und Luft¬
schlössern schleppen sie die Aermsten ein halbes Menschen¬
alter hindurch hin , um schließlich eine andere zu heiraten.

Fräulein Seidemann hielt es nicht für schicklich , die
Eltern zu warnen , aber sie beschloß , den Studenten mit
mißtrauischen Augen zu bewachen . An Magdalene richtete
sie zuweilen sehr diplomatische Fragen , um deren Herzens¬
zustand zu ergründen . Aber es war wirklich gar kein Grund
zu finden . . .

Zu den höchsten Fehlern des weiblichen Geschlechtes
zählte Fräulein Seidemann : schwache Nerven . Daß sie keine
hatte , war sie bestrebt zu beweisen . Sie Pflegte in der
Dämmerung , zur Zeit , wenn das Obst reifte , mit einer wirk¬
lichen Pistole in ihrem Garten herumzuwandeln , — frechen
Dieben zum abschreckenden Warnungszeichen . Es hatte sich
auch ereignet , daß , wenn verdächtiges Gesindel sich in der
Nähe zeigte — Fräulein Seidemann ihre blind geladene
Pistole in die Luft schoß. Augenzeugen wollten dabei ge¬
sehen haben , daß das Fräulein entsetzt über den Knall , die
Waffe weit weg in die von Lavendel umsäumten Zwiebel¬
beete warf uud selbst halbtot in das Gras sank. Daß sie
bei jedem Geräusch zusammenzuckte und ohnmächtig wurde,
wenn sie sich in die Finger stach — das war alles „ dummes
Zeug "

, und lange Zeit zürnte Fräulein Seidemann ihrem
bewährten Hausarzt , da er ihr gesagt hatte : sie habe schwache
Nerven.

„ Schwache Nerven ? ! " Das fehlte noch ! . . .
Mit Befriedigung empfing Fräulein Seidemann den

Abschiedsbesuch des Doktor König.
Er hatte ihr zwar in der Zeit seines Aufenthaltes in

ihrem Hause eine gewisse Achtung abgezwungen — denn er
trug immer reine Wäsche und schlug niemals die Thüren
zu. Er polterte auch nicht , als sei er allein im Hause die
Treppen hinauf und hinab ; auch ging er abends nicht aus.

-r v

Ä

L> 8

Tage
Kinde:
liinder
werde:
die S
kleiner
lieben
merkt
«daß
Minist
größer
sie da
Geftär
aufger

von 8
lassun
hatte i
des ös
seine l
und s

Gruß
— un
er nur

Gott

' S :

Seide:
dm H
und !
Miene
bar , d
Mn,
war n
ihr vc
des V
Aufm

Reinli
Magd
Kachel
stimm:
mtgeg
breiter
behaq!
Platz
ließ si

imseit

Seide:
ander:



Watt Strom pro Quadratmeter Sonnenbestrahlung ge¬
nommen. Der Erfinder hofft aber, die Wirkung bis auf
400 Watt steigern zu können.

* Rom, 1 . März . Die Regierung ist gewillt, die Ge¬
treidezölle abzuschaffen und die Brotabgaben in den Ge¬
meinden aufzuheben.

* Im Landgebiet von Tarent in Italien ist die Not
so groß geworden, daß die Bauern genötigt sind, Baum¬
wurzeln zu essen , um ihr Leben zu fristen.

* Neapel, 1 . März . In Kalabrien fanden schwere
Exzesse statt, weil die notleidenden Bauern die Teilung der
Grundstücke der reichen Grundbesitzer forderten. Militär
mußte die Ruhe wiederherstellen . Die Gährung dauert fort.

* Paris, 2 . März . Der deutsche Botschafter Fürst
Radolin wurde heute nachmittag mit dem üblichen Ceremoniel
von der deutschen Botschaft abgeholt und nach dem Elysee
geleitet , wo er dem Präsidenten der Republik Herrn Loubet
in feierlicher Audienz das Beglaubigungsschreibenüberreichte.
Auf die Anrede des Botschafters antwortete Loubet : „ Ich
nehme mit Vergnügen aus Ihren Händen das Schreiben
des deutschen Kaisers in Empfang, wodurch Sie als Bot¬
schafter beglaubigt werden . Wenn Sie feststellen, daß zwischen
unfern beiden Ländern gute Beziehungen bestehen, daß Sie
beauftragt sind , diese Ihren persönlichen Gefühlen entsprechend
aufrecht zu erhalten und noch enger zu knüpfen , so möchte
ich meinerseits Ihnen die Versicherung geben , daß unsere
Absichten denen des Kaisers entsprechen , dessen getreuer
aufrichtiger Dolmetsch Sie sein werden . Seien Sie uns
willkommen. " Radolin stellte hierauf dem Präsidenten die
Mitglieder der Botschaft vor.

* Das Schweizerdorf in Paris, auf dem Aus¬
stellungsgelände, ist verkracht . Die auf lOO Frcs . lautenden
Aktien (Gesamtaktienkapital 3 Millionen Frcs .) sind heute
fast wertlos . In Bern hat sich ein Notar , der viele solcher
Aktien besaß , erschossen.

* London, 2 . März . Der „ Morning Post " wird aus
Peking gemeldet : Die deutschen, französischen und englischen
Kommandanten erteilten Befehl zur Fortsetzung der Vorbe¬
reitungen für schnelle Absendung einer Expedition, falls der
Hof wiederum Widerstand zu leisten beginnt. Die ameri-

öI kanische Regierung befahl die Zurückziehung der amerikani-"
schm Truppen , mit Ausnahme von hundert Mann , welche
in Peking, und hundert Mann , welche in Tientsin Dienst
thun sollen . Danach wird Amerika militärisch noch schwächer
vertreten sein als Rußland.

* Der englische Kriegsminister Brodrick hat dieser
Tage im Unterhause bestätigt , daß diejenigen Frauen und
Kinder der Buren , die sich mit ihren Männern den Eng¬
ländern ergeben haben, in den Lagern besser verpflegt
werden, als diejenigen Frauen , deren Männer noch gegen
du Briten käntpfen . Diese Frauen und Kinder erhalten

i kleinere Rationen als jene, um die Männer derselben zur
Uebergabe zu bewegen . „ Ich kann mir nicht denken," be¬
merkt hierzu ein Mitarbeiter der „ West Minster Gazette,"
»daß ein erniedrigenderes Geständnis einem britischen
Minister entlockt werden könnte, noch kann ich mir eine
größere Entartung des politischen Gewissens vorstellen , als
sie dadurch kenntlich gemacht wurde, daß ein so erniedrigendes
Geständnis mit dem Beifall seiner politischen Unterstützer
ausgenommen wurde.

"
* Einer der letzten Briefe, den die Königin Viktoria

von England schrieb, war eine Antwort auf das Ent-
> laffungsgesuch des Marineministers Goschen . Lord Goschen
hatte in dem Briefe bemerkt, nach so vielen Jahren sei er
des öffentlichen Lebens müde . Die Königin dankte ihm für
seine langen und getreuen Dienste , beklagte seinen Rücktritt
und schloß mit der pathetischen Bemerkung: „ Ihre alte
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Königin ist auch müde und sehnt sich nach Ruhe .
" — 14

Tage später war ihre Sehnsucht gefüllt.* London, 1 . März . Ein Telegramm aus Newyork
berichtet : Der Dampfer „ Teutonic " geriet auf offener See
in einen Strudel , der durch irgend eine vulkanische Be¬
wegung verursacht war . Zwei Personen wurden verwundet,
ein Matrose brach ein Bein.

* Der Londoner Stadtrat Wichum das Wohnungs¬
elend im Osten zu lindern, eine Stadt für 40,000 Arbeiter
bauen lassen . Nicht riesige Mietskasernen, sondern eine
Villenstadt, allerdings im bescheidenen Sinne . Der Stadt¬
rat hat 225 Acker Land erstanden, auf dem zwei der Nord¬
hauptbahnen Stationen besitzen. Die Bahngesellschaften
haben sich ihrerseits verpflichtet , zu besonders niedrigen
Sätzen Arbeiterzüge regelmäßig laufen zu lassen und zwar
in solcher Zahl , daß diese die Arbeiter-Villenstadt bewohnenden
Leute ebenso rechtzeitig wie billig morgens sich an die Arbeit
begeben und abends nach Hause zurückkehren können.

ss Lord Kitchener hat sich mit dem Reinfach den er mit
seinen neulichen Siegesmeldungen erlitten hat, nicht ein¬
schüchtern lassen , er meldet keck und mutig von weiteren
Siegen in Südafrika . Aber wer einmal lügt, dem glaubt
man nicht, und so legt auch niemand besonderen Wert auf
die Kitchenersche Angabe, daß Dewet über den Oranjefluß
gedrängt und das Kapland von der Boerngefahr nun end-
giltig befreit sei . Das Zugeständnis einer eigenen Nieder¬
lage, die der Generalissimus seiner Siegesmeldung beifügt,
beruht dagegen zweifellos auf Thatsachen. Danach hatten
80 Mann Kitchenerscher Schützen ein heftiges Gefecht mit
einem Boernkommando, in dem 20 Schützen nach heißer
Gegenwehr fielen , die übrigen 60 aber gefangen genommen
wurden. Da dies für die Boern so günstige Gefecht , soweit
sich aus dem Telegramm Kitcheners absehen läßt , gleich¬
falls im nördlichen Kapland stattgefunden hat, so liegt kein
Grund zu der Annahme vor, daß die Buren dort voll¬
ständig verdrängt worden seien, zumal dort dem General
Dewet doch die Vereinigung mit Hertzog gelungen ist.* Petersburg, 1 . März . Der „ Regierungsbote"
meldet : Admiral Alexejew telegraphiert : General Lenewitsch
berichtete, nachdem er den Schutz der Eisenbahn Jantsien-
Schanhaikwan ausgegebenhatte, folgendes : „Ich bin überall
unverfälschten aufrichtigen Gefühlen begegnet , die die Chinesen
bei der Trennung von den russischen Soldaten ausdrückten.
Ueberall erschienen Prozessionen und boten den Truppen
Brod und Salz dar und bereiteten ihnen einen gastlichen
Empfang . Auch zu mir kamen auf den Stationen Abord¬
nungen, die mir aufrichtig dankten für den Schutz ihrer
Häuser gegen die Räuber . Ueberall höre ich dieselben Worte,
daß bisher nur die Russen die Chinesen wirklich beschützt
hätten und daß mit deren Abmarsch die Chinesen des
Schutzes beraubt seien und schwere Tage folgen würden.
Fast überall wurde ich gebeten , wenigstens zwei Soldaten
zum Schutze zurückzulassen . Ich halte es für meine Pflicht,
Ew . Excellenz von solchem Heldenmut unserer Soldaten
und von solchen Gefühlen der Achtung und des Zutrauens
zu ihnen Kenntnis zu geben . Ueberall, wo es nur möglich
war , willfahrte ich den Bitten der Chinesen .

"
* Petersburg, 2 . März . Die „ Nowosti" warnen vor

dem deutsch-russischen Zollkriege. Rußland , so führt das
Blatt aus , erholte sich von den chinesischen Wirren noch
nicht , die ihm so große Kosten verursacht hätten, und müsse
sich nun auf einen schweren Zollkrieg gefaßt machen . Der
jetzige Handelsvertrag sei allerdings für Deutschland vorteil¬
hafter gewesen als für Rußland , er schütze aber Rußland
wenigstens vor Willkür und unaufhörlichen teuren Experi¬
menten auf dem Gebiete der Zollpolitik, wie solche vor dem
Kriege stattfanden. Ein solcher würde wieder viele hundert
Millionen kosten. Im Interesse beider Nachbarreiche, ihrer
Bevölkerung und ganz besonders im Interesse der Konsumen¬
ten , die neun Zehntel der ganzen Bevölkerung bilden, müsse
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Seine Kleider waren immer recht sauber gebürstet und sein
Gruß immer höflich . Er war kein Mann von vielen Worten
— und das war recht — aber am besten war es doch, daß
er nun ging.

„ Denn das Mädchen — die Leni — wenn die nur
Gott behüte vor den Mannesleuten ! "

Für das Haus „ Rabener und Sohn " hatte Fräulein
Seidemann nie ein Wort . Als Pips begann, Magdalene
dm Hof zu machen , wurde die Dame sehr übler Laune
und Rosel bekam viele Scheltworte. Später klärten die
Mienen des Fräuleins sich auf. Dies war eigentlich wunder¬
bar , da sie gleichzeitig über ihre alten Augen zu klagen be¬
gann, die ihr abends das Lesen nicht mehr gestatteten . Was
war natürlicher, als daß Magdalene der alten Dame antrug,
ihr vorzulesen — und dies traf gerade in jene Zeit, wo
des Vaters Gegenwart ihr die Wohnstube zum peinlichsten
Aufenthalt umwandelte.

Das nette, jeden Schmuckes , als den ausgeklügeltster
Reinlichkeit entbehrende Gemach der Hausbesitzerin ward
Magdalenen zum trauten Tuskulum . Der breite , glänzende
Kachelofen mit seinen messingnen Thüren , die wie Gold
flimmerten , schien ihr bei ihrem Eintritt stets freundlich
entgegenzublinken . — Es befand sich zwischen ihm und dem
breiten Sofa , auf welchem Fräulein Seidemann saß, ein
behaglicher Winkel, und der Lehnstuhl, der dort seinen
Platz hatte, streckte nach Magdalenen seine Arme aus . Sie
l>eß sich auf seinen Weichen Sitz gleiten, und entzückende
Lässigkeit überkam sie und hüllte alles in Vergessenheit , was
jenseits der Thüre lag.

„ Wo sind wir stehen geblieben ? " fragte Fräulein
Seidemann und strickte gemächlich eine Masche nach der
anderen an ihrem großen Strumpfe.

Und Magdalene gab Bescheid und blätterte in ihrem
Buche nach der rechten Stelle . Dabei sog sie den frischen
Duft ein, der das Gemach jederzeit erfüllte und von den

Aepfeln herrührte, die symmetrisch geordnet . und wöchent¬
lich zweimal erneut, die obere Seite des Glasschrankes zierten.

Seitwärts , angethanmit einem Kopftuch aus schimmernder
Seide und glänzend weißer Schürze, saß Rosel, ebenfalls
strickend und — ganz Ohr . Als einer weitläufigen Ver¬
wandten gestattete Fräulein Seidemann ihr manches Vor¬
recht, doch hielt sie darauf , daß jederzeit ein unsichtbarer,
aber unzertrennlicherGrenzsaden Herrin und Dienerin schied.

Gegen zehn Uhr Pflegte die alte Dame Magdalene zu
unterbrechen — dies galt Rosel als Zeichen , sich zu entfernen.

„ Bis morgen — Fortsetzung, Leni .
"

Magdalene legte das Zeichen ein und klappte ihr
Buch zu . Dabei wechselte man die Meinungen über den
Inhalt des Gelesenen . Fräulein Seidemann war sehr leicht
gerührt und teilnahmsvoll für die Leiden der Helden und
Heldinnen. Oft bemerkte Magdalene während des Lesens
wie sie sich heimlich mit dem Strumpf die Augen wischte.
Dergleichen kam ihr nicht dabei. — Das waren gedachte
Erzählungen — und das Leben — das Leben war ja
noch viel trauriger.

Von ihrem Zerwürfnis mit dem Vater und der Ur¬
sache, die es herbeigesührt, sprach sie nimals mit ihrer alten
Freundin . Sie war verschlossenen Wesens und in der
Meinung , Fräulein Seidemann wisse nichts von Pepis
Werbung .-

Unbefangen beantwortete sie die Fragen nach der
Eltern Befinden. Geduldig, ja mit unverhehltem Zuge¬
ständnis hörte sie zu , wenn die alte Dame sich im Lobe des
Vaters erging — aber der zarteste Versuch ihrer Mutter,
ein Gleiches zu thun , versetzte sie auf den Verteidigungs¬
posten und rief ihre Erbitterung wach.

„ Von Deiner Mutter will ich gar nichts sagen , Leni,
ich weiß , du erkennst das Glück an, sie zu besitzen, und —
ich würde immer denken, zu wenig gesagt zu haben, denn
wir Frauen sind selten gerecht gegeneinander. — Deinen

man daher nicht nur wünschen , sondern auch auf jede Weise
dahin wirken, daß der deutsch-russische Handelsvertrag er¬
neuert werde, daß beide Reiche nicht in die bedauerliche Lage
geraten, worin sie sich in den 80er Jahren des vorigen
Jahrhunderts befanden.

* Petersburg, 3 . März . Die russische Telegraphen¬
agentur meldet : Wir erfahren aus vollkommen glaubwürdiger
Quelle , daß der Text einer russisch-chinesischen Konvention
bezüglich der Mandschurei durch die auswärtige Presse ab¬
sichtlich verstümmelt wurde, um Mißtrauen gegen Rußland
zu erwecken. Wenn Rußland mit China einen Spezial¬
vertrag abschließen wollte , könnte das nur den einzigen
Zweck haben, den Wunsch zu verwirklichen , die Mandschurei
China zurückzuerstatten und die Bedingungen festzustellen,
unter denen die Räumung dieser Provinz ermöglicht werden
könnte.

ss Peters urg, 3 . März . Zur Untersuchung über die
Verhältnisse der nicht im Besitz von Land befindlichen Ein¬
wohner von Finnland wurde auf Befehl des Zaren eine
Kommission in Helstngfors eingesetzt, welcher zugleich zwei
Millionen Kapital angewiesen wurden, die nach den Vor¬
schlägen der Kommission verteilt werden sollen.* Sofia, 1 . März . Das Befinden des Erbprinzen
Boris flößt von neuem Besorgnis ein.

* Sofia, 2. März . Es sind Gerüchte verbreitet, daß
an der bulgarischen Grenze die Zusammenziehung von
50,000 Mann türkischer Soldaten bevorstehen soll.

! fl Shanghai, 3 . Mürz . Die „Universal Gazette"
veröffentlicht folgendes Telegramm aus Niutschwang: 3000
Russen griffen bei Hsingkingking 10 000 berittene Räubers !)
an. Letztere erbeuteten ein russisches Geschütz und die
Russenzogen sich mit einem Verlust von20Toten
und 30 Verwundeten nach Mulden zurück.* Wenn der Friede mit China geschlossen sein wird,
dann dürfte die chinesische Frage erst recht ernst werden.
Der Fremdenhaß wird nach dem siegreichen Krieg der
„ Weißen Teufel " und angesichts der Bevormundung Chinas
nicht schwinden , sondern wachsen und vielleicht noch einmal
einen ganz andern Ausbruch herbeiführen, als den soeben
erlebten . Eine Nation von vierhundert Millionen Menschen
kann große Dummheiten und Verkehrtheiten sich zu Schulden
kommen lassen , sie wird es sich aber niemals auf die Dauer
gefallen lassen , daß Fremde sich bei ihr niederlassen mit dem
ausgesprochenen Zweck, ihr Land , ihre religiösen Ideale zu
nehmen und dabei noch eine bevorrechtigte Stellung zu be¬
anspruchen. Man weise nicht auf Indien hin. Die Hindus
sind einmal keine einheitliche Nation , sondern sie werden
nur von einem fremden Volke regiert, das es sich obendrein
zum Prinzip gemacht hat, sich in die religiösen Angelegen¬
heiten nicht zu mischen. In China dagegen sind viele Völker
bei der Arbeit, und das ist, weit entfernt eine Stärkung zu
sein, eine ganz bedeutende Schwächung. Selbst diejenigen
Chinesen , die am gleichmütigsten über eine fremdländische
Besitzergreifung denken, sagen etwa und denken noch mehr:
„ Setzt Euch nur fest , Ihr Fremden ! Ihr Russen im Norden,
Engländer in der Mitte, Deutsche im Osten usw. Wir werden
schon mit der uns eigenen Lernfähigkeit von Euch lernen,
was man thun und lassen muß, um mächtig , reich und stark
zu sein. Wir werden lernen Bahnen bauen und Kanonen
gießen und beides benutzen . Wir werden Euch auch bei¬
läufig unsere Schlechtigkeiten beibringen. Wenn wir genug
gelernt haben werden , dann werden wir, die wir Euch hassen,
die wir von Eurer Herrschaft, von Eurer Religion , von
Eurer ganzen Art zu denken und zu leben nichts wissen
wollen, einfach sagen : Verehrte Fremde, wir haben genug
gelernt. Jetzt adieu ! Und die Fremden werden uns sofort

! verstehen und gehen , denn wir sind ein von Fremdenhaß
! erfülltes Volk von 400 Millionen , das hier zu Hause und
s nicht mehr so dumm ist wie früher . Adieu!

Ler <rmmoruich?r Redakteur : W. Rieker Attensteiz.

Vater aber, siehst Du , den kennen eigentlich die Menschen
gar nicht , der verbirgt alle seine guten Eigenschaften tief in
sich , wie die Muschel im Meeresgrund ihre Perle . Hat man
je einen Mann gesehen, der so wenig Wesens aus sich
machte , wie er ? . . . Ja , wenn er im Wirtshaus und aus
der Gasse die Leute von sich reden ließe , wenn er mit Lärm
und langen öden Reden seine politische Meinung verträte
oder über anderer Menschen Thun und Eigenart aburteilte
— dann würde man ihn anders beachten . Er aber geht
schlicht und still seinen geraden Weg . . . Möcht

'
wissen,

wie viel Tausende er dem Rabener schon verdient hat . . .
Und alles ohne Habedank . . . So viel aber sage ich:
Solange Deine Eltern bei mir wohnen wollen, Leni , solangewird es mir eine Ehre und Freude sein. Wenn es ihnenaber einmal nicht mehr bei mir gefällt und sie ausziehen —
dann bleibt der Oberstock vereinsamt. Ich fände nimmer so
ruhige und ordentliche Inwohner wieder , so wahr als ich
Philomene Seidemann heiße. "

So und ähnlich pflegte Fräulein Seidemann zu
sprechen , und die Wangen Magdalenens nahmen dabei
eine rosige Färbung an, und ihre ernsten , fragenden Augen
erhielten einen warmen, glücklichen Schimmer.

„ Hat der Doktor lange nicht geschrieben ? " fragte
Fräulein Seidemann zuweilen, wenn das Antlitz ihrer jungen
Gesellschafterin einen gar so trüben und nachdenklichen Zug trug.

„ Doktor König ? — O — der schreibt regelmäßig zumneuen Jahr , und wir antworten zu Ostern.
"

Die in die Länge gezogene Miene war verschwunden,
Magdalenens Gesicht strahlte.

„ Und wie geht es ihm ? "
„ O — gut — danke . Er hat sehr viel zu thun mit

seinen Schülern .
"

(Fortsetzung folgt.)



Mavtinsmoos.

Jagd
Verpachtung.

Am Freitag
dru 8. März

vorm . 1V Uhr
wird die hiesige
Gemeindejagd auf
3 Fahre , nach

Umständen auf 6 Jahre , auf dem
Rathaus verpachtet.

Gerneinderat.
Altensteig.

Inr AnsschAMllNA von5
Grabdenkmälern t

j empfehle ich ^

^ ia hübscher und äußerst
^ dauerhafter Ausführung . ^
^ Thr. Burghardsenior. ^

Altensteig.
Selbstgemachte

kiknidkl»
empfiehlt in feinster Qualität in
3 verschiedenen Sorten

C. Schumacher
Konditor.

Nagold.
Ein solides , kräftiges

Oberamt Nagold.

MieinstjM.
Die Beifuhr von Kalksteinen auf die Nachbarschaftsstraßen der

Gemeinde Garrweiler wird am
Freitag den 8. März, mittags12 uyr

auf dem dortigen Rathause verakkordiert.
Nagold , den 2 . März 1901.

OberamtswegmeisterSchleicher.

Stadtgemeinde Altensteig.

§tsiri2srklsmsruii§.
Die Zerkleinerung von ca . 28V obm. Kalksteinen auf die

Nagoldthalstraße wird
am Samstag - en 9 . März

vormittags 11 Uhr
auf dem Rathause verakkordiert.

Nagold , den 2 . März 1901.
OberamtswegmeisterSchleicher.

gesetzten Alters findetStelle bei hohem
Lohn bei

Gottlieb Benz
Sägewerk.

Auf 1. April wird ein braves,
fleißiges

Mächen
nicht unter 18 Jahren , gesucht

Bon wem ? — sagt
die Exp, ds . Bl.

Alle - Asirbirseheire
ohne AusnahmekittetdauerndR uf 's
unerreichter gesetzlich geschützter

ÄiriVerfaUttt.
Aecht zu haben bei Chr . Bnrg-

hard jnn ., Altensteig.

Altensteig.

Wegen Wegzug verkauft die Unterzeichnete sämtliche Artikel M! ihres Pntzgefchäfts , bestehend in W
Hüten (auch werden solche noch garniert) ,8
Trauerhüte , Feder« , Blumen , Spitzen , MBand, Samt , Seidestoff u. s. w . U

zu billigen Preise » . M
Um geneigten Zuspruch bittet höflichst

Kurse JlLenherger.

„Schneekönig"SrisrnMver

MW

ist rin
vorzügliches , völlig,«.
schädliches ri«L Lider
sehr billiges mL be¬
queme, Waschmittel.

Zu haben
in gelben Palleten
L IbH in den mei¬
sten Geschäften.

Fabrikant:
Lar! Koninsr

in6öppingen-

rLlteirfteis.

Siorve ^
'sgqcir «nd manderrr

sidilriälrct .l.05 qesliuv.
6r «il 31 ca. 11 kg
Schneidigster Halbrenner «. Markt
breik 36 , Hocheleg. Damen-
Luxusrad.

Kreit 23 , besonderst stabiler
Tourenrad.

ksrnli . 8ios«sr,»..k.
Ststtin, co . 1600 Arbeiter.

Stoewer 's Nähmaschine«
wetteifern in Vorzüglichkeit der

Konstruktion mit
Stoewer 's Hreif-Iahrräder «.

Bertreleu auf der Pariser
Weltausstelluug.

Vertreter Kssnebt!

«ach Amerika
erhalten zu laufende « Tagespreise«

Billete für Land- «. Seereife ^über Antwerpen U
W . Meker G

konzeffiouierte Auswanderungs - W
Agentur . D

P s a l z g r a s e n w e i l e r.

elf ch kor»
ganz, gerissen und gemahlenempfiehlt

Ebenso bringe mein gut sortiertes

SM- Mehl -Lager
in empfehlende Erinnerung.

Der Kvige.
BMgfte Preise .'

Znmweiler, den 3. März 1901.
<>

Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir die traurige Anzeige , daß unser
lieber Sohn

Jakob
heute mittag Ihr Uhr nach längerem Leiden
im Alter von 21 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Beerdigung : Dienstag mittag 2 Uhr.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Eltern:
Jakob Seid und Fra« , geb . Geiger

21SK .UQA surr S . DLärs 19O1.

WM Kilchmlmilch
s . 1

(1879 Geldgewinne mit 46,999 Mk.»
empfiehlt

W. Meter.
Altensteig.

Nächsten Mittwoch
Mrhel
suppe

bei gutem Stoff
wozu freundlichst einladet.

Karl Bauer , Wirt.

A l t e n st e i g.

sowie feine

O/NNHsE
empfiehlt in frischer Sendung

G . St * sk »sl.

ssKeilende Ans - 8

A l t e n st e i g.
Eine hochträchtige

mit dem zweiten Kalb hat zu
verkaufen

Bäcker Hartman « .

in b verscbieclenen lörien.
/ trocknen über kksctit figpl
"unck mit Hoetiglsnr sut!
KstkI5per > is (° - 0lI5cM.

AU5 05 » sskSMll
!f!!l5MLjVlkl8U « .WIterik!lL

Niederlagen bei Herren W . Beeri,
Handlung , P . Beck, Eisen- und
Farbhandlung , G . Schneider
Gipser in Altensteig.

MzNlv « W>» » WWW>WWWM
« Keincll Bruch mchr^
svoo M». NelsSnimgk
demjenigen , der beim GebrauchmeinesBrnchSaudesohne Feder
nicht von seinem Bruchleiden
vollständig geheilt wird . Man
hüte sich > vor minderwertigen
Nachahmungen. Auf Anfrage
Broschüre gratis undfranko durchdas pharmacevtifck « Anre ««," "«kknrknrg ( LjHolland Nr . 1 89

»Das Ausland : Doppelporto

I

Altensteig.
Ein guterzogener kräftiger

^ nuge
findet Lehrstelle event . auch ohne
Lehrgeld bei

Fv . Flaig , Conditor.

Bfusl-
Bonboas

rmek Osr Oompositiori Oss LöniZI.
6s !i . Liokrnts Dr . Narless bsreitst,
bLktzv siek ssit übsr 50 iLbrsri
bsi katarrdulisokon Hals - «. Lrust-

aFsvlionv « dsrvLkrt.
ln psvlcstvn ru 40 u. 25 pfff.

2a bs.KsQ in:
Altensteig bei Chr . Burg-
hard jr ., in Nagold bei Hch.
Lang Cond., C. Rapp , in Pfalz-
grafenweilerbei B . Scheiffele «,
G . Schillinger.

fusssrs lisliss!
fussves ffsstss!

Hochfeine Qualitäten von
Mk. 1 .— bis Mk. 1.80 per Pfund.

fussoeo ffsiles!
wird nur aus Blechdosen mit Auf¬
schrift Kerd . Fueser ' s Dülken,
verkauft. Zu haben bei

Chm. KmOard imiir
_ Altensteig.

Altensteig.
Ein tüchtiges, williges

für Küche und Hausarbeit
wird auf 1 . April gesucht.

Frau H . Niest.
Notiz -Tafel

Die K. Bahnbausektion Freuden¬
stadt vergiebt am 14 . März , 11 Uhr
die sämtlichen Bauarbeiter ! zu einem
neuzuerbauenden Lokomotivschuppen.

Tübingen , I. März.
Dinkel neuer . . 13 10 12 77 12 SO
Haber neuer . . 14 — 13 so 13 —
Gerste . . . . IS 20 18 — 15 80
Mischling . . . 17 20 IS 40 IS —

Gestorbene.
Altensteig, 3 . März : Anna Maria Wälpec

geb . Kübler , Witwe des verst. Schuh¬
machers Christoph Daniel Wilper, im
Alter von 75 I . 7. M . 3 Tagen.

Nürtingen : Ludwig Bauer, Schullehrer a. D.
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